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Neben keramifchen ELzeugniffen kam bei der Grabung am Adlerberg auch eine größere Menge 
von lierknodien zu Tag, die teils in Gruben mit nur Hallftattkultur, teils in Auflchlüflen 

gefunden wurden, wo infolge offenfiditlich nachträglicher Umlagerungen die Hallftattkultur in 
untergeordneter \\ eife mit neolithifchen (Grube7,41,74,120), neolithifchen und La-Tene-(Grube 11, 
Graben 101) oder mit nur La- T ene-Lrzeugnißen (Grube 60,73) vermengt war. Beide Fundgruppen 
wurden bei der nachftehenden Bearbeitung getrennt behandelt, obwohl keinerlei wefentliche Unter- 

cLuai feftz“ftellfn ,waren- ^i^lt berück 11 dfitigt wurden Streufunde (mit Ausnahme des Gerätes Abbildung 8) fowie der Inhalt aller Gruben, die keinerlei keramifche Anhaltspunkte für die Alters- 
datierung lieferten. Doch decken lieh die tierifchen Uberrefte gut mit dem Befund aus den beiden 
erften r undgruppen. 
I. Haustiere 

1. Hund. In Hallftattgruben fanden lieh + vollftändige Schädelrefte, Kiefer und Skeletteile eines 
mittelgroßen Hundes, die nach den Unterkiefern zu urteilen mindeftens drei Individuen angebörten. 
Der am vollftändigften erhaltene Schädel, dem vor allem die vordere Schnauzenpartie fehlt, ftimmt 
in Größe, form, Umriß und den feftftellbarenProportionen gut mit dem Formenkreis des Canis 
fojrniliaris L. poutiatini St. überein, clelfen ältefter Vertreter in dem Sendeenberg-Moor (frühes 
Mefolithikum) gefunden wurde (2,6). Eine genauere Beftimmung der Raffe ift jedoch erft möglich, 
wenn einmal vollftändigere Funde vorliegen. 

Caniden-Uberrefte (Wirbel, Teile des Extremitätenfkeletts) kamen auch bei der Ziehung des 
Grabens IO1 zum Vorfchein, der vorwiegend Hallftatt, daneben aber noch Neolithikum und La Tene 
fühlte. Außerdem tragen fehr viel Knochen aller Art, die von den w. u. befthriebenen Haustieren 
ftammen, zahllofe Bißfpuren von Hunden. 

2. Pferd. Uberrefte vom Pferd find in beiden Fundgruppen vertreten. Nach dem Vorkommen 
von drei linken Unterkiefern laßen die Hallftattfunde auf ebenfoviele Individuen fchließcn, während 
clor Graben 16 vier linke Mittelhanclknochen lieferte, die auf die gleiche Anzahl von Individuen 
hinweifen. Das Pferd, das am fpäteften in vorgefchichtliehen Perioden auftretende Haustier, ift 
daher in der am Adlerberg ergrabenen Kultur keine Seltenheit mehr. Wie aus den Maßen vor 
allem der Mittelfuß- und Mittelbandknochen (Metapodien) hervorgebt, handelt es lieh um ein nicht 
fonderlich großes Tier. 

Durchfchnittsmaße in mm 
a) Metacarpus b) Metatarfus 

Größte Länge Größte Breite Größte Breite Größte Länge Größte Breite Größte Breite 
oben unten oben unten 

216 ^ _ 47 47,5 235 46 47 
Nach dem Gebiß zu urteilen, waren alle Tiere ausgewachfen. Nur in einem 1 all (Graben 161) war 

das Bruchftück eines Unterkiefers angebrannt. 
3* Hausrind. \ om Hausrind fanden fich in den beiden Fundgruppen Uberrefte des Schädels, 

des Gebiffes und faß aller übrigen Skelettelemente. Nach den Mittelfußknochen zu urteilen, dürften 
fie lieh auf je vier Individuen verteilen. Wie aus dem Befund der Gebißrefte und Röhrenknochen 
herv orgeht, herrfchen ausgewachfene I iere bei weitem vor. Bruchftücke von acht Hornftühlen, z.T. 
noch in Verbindung mit dem Frontale, verraten fowohl durch ihre fchwache Entwicklung als auch 

n.!?ter'ft4che I orm, daß es fleh um das fogenannte Kurzbornrind handelt. Diefelben Horn- ftühle bildet z. B. A ntonius (f, Abbildung IQl, 1Q2) von Bos brachyccros St. ab. 

4; H ausfehwein. Aus Gebißreften und Oberarmknochen errechnen fidi für die Hallftattgruben 
drei, für die übrigen (lö1, 60) vier Individuen. VVeitaus die meiften Tiere wurden getötet, ehe das 
endgültige Gebiß vollftänclig in Funktion trat. Ein kleiner Hundertfatz zeigt noch das Milchgebiß. 

S.Zi e ge. Neben dem Hausfehwein war zweifellos die Ziege der wichtigfte Flcifchlieferant, ivic die 
große Anzahl häufig angebrannter Knochen verrät. Die Zähne, vor allem des Oberkiefers, zeigen 
deutliche Kuliffenftellung, was ebenfo einwandfrei für Ziege fpricht, wie einige kleinere Hornftühle 
junger Tiere. 

Aus den in Hallftattgruben gefundenen Unterkiefern kann man auf heben Individuen fthließen, 
unter denen fich nur zwei mit voll ausgebildetem endgültigem Gebiß befinden. Alle übrigen find 
entweder mitten im Zahnwechfel oder noch im Befitz des Milchgebiftes getötet worden. Das gilt auch 
für jene zahlreichen Uberrefte, die fich vor allem in Grube 161 fanden und auf acht Individuen ver- 
teilen ließen, von denen ebenfalls nur zwei ein endgültiges Gebiß befaßen. Auch unter den 
Röhrenknochen herrfchen jene mit noch nicht abgefthloftenem Längenwachstum bei weitem vor. 
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II. Jagdtiere und fonftige tierifdie Überrefte 

Als .lagcltier ließ fidi unter den Knochenfunden aus den Hallftattgruben nur der Edelhirfch 
nachweifen. Die vorliegenden Kieferftücke beweifen, daß mindeftens fünf Tiere erbeutet wurden, 
clic auffallenderweife faft alle noch kein endgültiges Gebiß aufwiefen. Nur ein Kieferffück zeigt den 
letzten fertig ausgebildeten Backenzahn (M3). Aus cliefem \ orwiegen jüngerer Tiere unter der 
Jagdbeute darf wohl mit Sicherheit auf befondere Jagdmethoden gefchloffen werden. 

Im Graben lö1 fand fleh ein linker Unterkiefer mit dem vollen endgültigem Gebiß der 
ebenfo wie ein völlig erhaltener Metatarfus mit abgefchloffenem Längenwachstum aut ein aus- 
gewachfenes Tier iihließen läßt. Dicht über dem cliltalen Gelenkencle weift der Metatarfus ring- 
förmig verlaufende Schnittfpuren auf, die vom Abhäuten herrühren, und vonJ\ 1 a r t i n (5) bei 
entfprechenden Knochen der vom Neandertaler erbeuteten Jagdtiere an der nämlichen Stelle in 
gleicher Befchaffenheit befchrieben und abgebildet worden find. 

Abb. 1 und 2 Gefpaltene Rippe 
Erläuterungen zur Tafel 

„Boiander Nadel” (Adlerbergkultur). 

Phot. Mufcum 

Abb. 3 Knodienpfriem (Hallllattkultur) 
Grube 6 - Abb. 4 Knodienpfriem (Adlerbergkultur). - Abb. .s Schaber oder Glätter ausHirichgeweih (llallttattku tur) 
Grube 6.-Abb. 6 Gefpaltene Rippe,? „Boiander Nadel”  ’ ’ ' ^   " 
Grube 6S. - Abb. S ? „Knochennadel" 

UU. D OlJllclUCl i VJinnv,! «icir. I ..I V....  / 
ioianoer ivaaei (Adlerbergkultur). — Abb. 7 Knodicnnadel (Hallftattkultur) 
Brudiftüdc, mutmaßlich ergänzt. Streufund. - Abb. 9 Glätter oder Sdiaber 

(Hallftattkultur) Grube 4. 
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Maße des Metatarfus in mm 
Größte Länge Größte Breite Größte Breite 

oben unten 
283 39 44 

An fonftigen tierifdhen Überreften, die nicht zu den Haustieren gehören, wären noch dürftige 
I ifdirefte zu erwähnen (einzelne Fifchrippen und ifolierte Knochen des Viszeralfkeletts), die 
keine Beftimmung ermöglichten. Die Fiicherei fpielte demnach für die Träger der Hallftattkultur 
auf dem Adlerberg trotz der Nähe des Rheins und der in ihn einmündenden Bäche kaum eine Rolle. 

ln der Grube 62 kamen heim Ausräumen Rücken- und Bauchpanzer einer Teichfchildkröte, 
fowie eine Anzahl von Extremitätenknodien zu Tag. Das Tier dürfte aber ebenfowenig als Nahrung 
gedient haben wie jene Flußmufcheln, von denen fkh in der Grube 43 fünf Schalen vorfanden. 

III. Die Knochenwerkzeuge 
In den Hallftattgruben lagen wenig gut gearbeitete Knochengeräte, und drei „benutzte Knochen ”. 

Unter den zuletzt genannten fei zunächft ein Glätter oder Schaber erwähnt, der aus dem bafalen 
Abfchnitt der Geweihftange eines Edelhirfches gefertigt ift (Abbildung 5)- Ein Seitenaft (Eis- 
fprofle?) wurde zunächft tief eingekerbt und fchließlich mit Gewalt abgebrochen. Das untere, in der 
Abbildung linke Ende des Stücks zeigt tiefe, ringsum verlaufende Schnittfpuren, während das ent- 
gegengefetzte Ende anlcheinend angekerbt und dann gewaltfam abgebrochen wurde. Die mutmaßliche 
Schnittfläche diefes Endes ift durch Gebrauch geglättet, kantengerundet und leicht vertieft. 

Der zweite gebrauchte Knochen ftellt einen aus dem Radius-Schaft des Hausrindes hergeftellten 
Pfriem von 1.5,8 cm Länge dar. Bei der Zertrümmerung erhielt der Knochen durch einen Schräg- 
bruch ein zugefpitztes Ende, das anfcheinend durch weitere abfichtliche Knöchenabfplifte noch 
brauchbarer gemacht wurde, fo daß es als eine Art Vorftecher benutzt werden konnte. Alle Ränder 
der Spitze find leicht geglättet (Abbildung 3)- 

Ein weiterer kleiner Glätter ift wahrfcheinlich aus der Tibia einer Ziege gefertigt (Abbildung Q). 
Das abgefchrägteEnde zeigt wohlgerundete Kanten, die auf einen längeren Gebrauch fchließen laflen. 

Fän wirklich gut gearbeitetes Gerät liegt nur in der in Abbildung ~J dargeftellten Knochennadcl 
vor. Alle Ränder find geglättet, der zugefpitzte Teil drehrund gefchliffen, das breite Oberende 
durchbohrt. 

Als Streufund fei zum Schluß noch der ebenfalls aus Knochen gearbeitete, leider nur als Bruch- 
ftück erhaltene Gegenftand erwähnt, den Abbildung 8 wiedergibt. Das wefentlidhfte daran ift eine 
mit peinlichfter Sorgfalt kreisrund geformte und glatt polierte dünne Scheibe, die nadi hinten in 
einen kurzen waagrechten und dann nach unten gebogenen, feitlich abgeplatteten Fortfatz ausläuft, 
der aber größtenteils nicht mehr erhalten ift. Seine in der Abbildung durch die Befchriftung und die 
hellere Farbe (ich gut abhebende Ergänzung erhebt keinen Anfpruch auf Richtigkeit, ln der Form 
mit cliefem ßruchftück gut vergleichbare Nadeln aus Metall kennt man aus der Bronzezeit. 
IV. Die Knochengeräte aus dem Hockergrab 

In diefem Grab mit Zonenkeramik (Adlerbergkultur) fanden fich außer dem mit einem Rundkopf 
verfehenen Skelett noch wenige Knochengeräte fowie einige Hornftein-Splitter. 

Das eigenartigfte, im ßereich desvom Wormfer Mufeum betreuten Gebietes erftmalig nachgewiefene 
Knochengerät zeigen die Abbildungen 1 und 2. Es lag, wie aus der in der vorhergehenden Ab- 
handlung wiedergegebcnen Abbildung des Hockergrabes hervorgeht, in der Beckengegend hinter 
dem Skelett. Das Werkzeug ift aus der Rippe eines größeren Tieres hergeftellt. Sein leider durch 
Bruch befchädigtes Werkende ift zugefpitzt, künftlich gefpalten, und die noch erhaltenen vorderen 
2,5 mm der Innenfeite glatt poliert, anfcheinend durch den Gebrauch. Die noch tiefer gehende 
Spaltung der Rippe ift höchftwahrfcheinlich erft nachträglich durch das Liegen im Boden eingetreten, 
da die Knochenbälkchen in cliefem Abfchnitt unverfehrt erhalten blieben. Das Hinterende ift mit 
Gewalt abgebrochen. Die eine Seite des Griffendes (Abbildung 2 am Oberrand der Rippe) zeigt 
eine mutmaßlich abfichtlich erzeugte 6 cm lange Ausbuchtung mit leicht abgegriffenen Rändern. Sie 
diente entweder zur Erhöhung der Flandlichkeit des Gerätes oder zu feiner befferen Befeftigung an 
irgendeinem anderen Gegenftand. Die Länge des Gerätes beträgt 25 cm, feine größte Breite am 
Hinterende 44 cm. 

Ganz ähnliche Knochenwerkzeuge kennt man feit langem vor allem aus den Pfahlbauten, und 
Keller (3, Tafel IV, Figur 34> 35) bildete bereits einen „gefpaltenen Knochen ’ und eine „gefpaltene 
Rippe aus cliefer Kulturftufe ab. 

Vor kurzem befchrieb Löber (4, Abbildungen 3, 4«) eine ganz ähnlich bearbeitete Rippe als 
„ Bolander Nadel”, die aus einem bei Boianden gelegenen ^Vohn- oder Vorratshaus der Michelsberger 
Kultur flammt. Kleine Abweichungen, wie die anfcheinend etwas tiefer gehende Spaltung des 
Werkendes, die forgfältige Abrundung des Hinterendes und die fehlende feitliche Bucht bei dem 
Bolander Stück, ändern nichts an der grundfätzlichen Ubereinftimmung der beiden Werkftücke, die 
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auf durchaus gleidifmnige Verwendung fdiließen läßt. Löber glaubt, m. E. mit ReAt die von 

Klärung2des Gebrauchs der „Boiander Nadel”, die mit dem vorliegenden 1 und auch /um erlten 
Mal für die Adlerbergkultur nachgewiefen ift, kann vorläufig »o*Z11*1 erzielt Mer 6nA ä dj f 

1 ine zweite Hippe, deren eines Ende ebenfalls zugefpitzt ift, durfte ein weiteres Gerat dieler 
Art darftellen dodi läßt fich das nicht mit Sicherheit entlcheiden, da che beiden Rippenhalften am 
Ritzen Endefeft miteinander verkleb, find. And, an dieferRlppe rob abgebrochen, 
aber eine randliche Einbuchtung fehlt. Die Lange des Gerätes betragt 10,7 cm. 

lind rundlich zugefchliften (Abbildung 4)- 
Verzeidinis der angeführten Schriften 

£ unteren Ma,„„i. Abb. SenAenb. Nniuri. Ge,. 
Abh. 440. Frankfurt 1938. d Keller-Pfahlbauten. 8. Ber.Mitt-Antiqu. Gef. in Zürich. 20. Zürich 1879- 

6, 'Änd nun den, Senckenberg - Moor, «in BeglelCe, de, Ur,. N.,u, und Volk, 66. irnnkfur, i«6. 

aussgrabunscn in Öer flur »•ßammclsbctt« (lampertbcim)' 

Bcnd^t öcs Jlufeums öct* .Staöt 

©on Bv. dFtteöu^ ffi. 39lHrt 

werdenfolfliat folgende UbeifidU ü^er Grabungsgelände und den Anlaß der Bodenunterfudrung 
zur Verfügung geftellt: 

Deicheifeldes von der lungeren Steinzeit (von 2000 vor u" e. _ nuJ Bruchftütke von 
fränkifche Zeit hinaus fortlaufend beliede , i ’.. f Scherben aus der Urnenfelder- 
Geräten aus Stein, \ erputzbrocken / Vorfthein fondern auch römifche Sigillata 
Bronzezeit, der Hallftattzeit, der La-Tene-Zeit zum Pfunden. Auch römifche 
und fonftige römifche Scherben und Spinnwirtel wurden dai^^ den Funden. 
Ziegel, fränkifche uncl einige fruhmittekiherhdie Scher^e_ in der Fjur Hammels- 
Jedenfalls wurden auch früher von Bauein ^ g^ . Refiedlung diefes Gebietes fchließen 
bett Dinge ans Tageslicht gebracht che auf eine me" "^^“^Ge^Heim gelegen hat, 
ließen. Daß aber am Kecherles Br^en früher ^ Dorf 
cleflen Bewohner in das Lamperthenner „Gaaleneicht ubei^el ’ if r)er Name 
fchloffen. Eine Siedlung folchen Namens hat ^I'uSnTd'er EgL Bauern zurückzuführen. 

SSätt'ÄÄK.KÄ« *1C fÄ 

Chronik berichtet. 

k<,|.| Lepper erklär, den Namen •H“n,™^tbf "iv
,£n;i57,u",<dÄ^ <ler 

Worms Nr. n, Worms ,940. o r"B|,,mme das Hammelsbett” ein Befilztum der Amella gewefen ,el„. 

, KXÄÄ Ä Arbe,„beneid, des     
3/1 
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